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Eifenbahnbrücde bei FZucsine auf der Karlftadt-

Fiumaner Eifenbahn.
   

Auf die Heutige Entwiclungs-

Itufe der Berfehrszuftände und

Berfehrsanitalten Darf aljo

Ungarn mit Beruhigung hin-

blifen. Die Vergangenheit aber

joll man nicht durch die Brille der Neuzeit betrachten. Ohne Eifenbahn und Telegraph

bedurfte e8 im Jahre 1785 noch zehn Tage, bis die Staffette mit der Nachricht von

Hora’3 Gefangennahme aus den Wäldern des fiebenbürgifchen Exzgebirges zu Kaifer

Sofef II. nach Wien gelangte. Die Deputirten de3 Biharer Comitat3 hatten 1712 drei

Wochen zu reifen, ehe fie auf dem Preßburger Reichstag anfamen. Aber noch zu Anfang

diejeg Jahrhunderts ging nur jeden Sonntag ein Eilwagen von der Ofener Wafferftadt

nach Wien ab und fehrte Mittwoch zurüc; vollends nach Siebenbürgen ging mur jede

vierte Woche einer und fehrte nach dem gleichen Zeitraume wieder. Und al e3 noch feine

Dampfichiffe gab, brauchten die Frachtichiffe 14 Tage, um fich von Gönyd bi Preßburg

hinaufjchleppen zu laffen; gewöhnlich wurde gleichzeitig eine Gruppe von 3 bis 4 Schiffen

mit einer Fracht von 5.000 bis 6.000 Metercentnern abgelafjen, welche zum Schleppen

60 bis 70 Pferde, 46 bis 48 PVferdefnechte und überdies noch 40 Schiffsleute brauchten,

alfo eine ganze Starawane bildeten; demgemäß betrug der Frachtlohn fir einen Meter-

centner von Komorn bis Wien 8 Gulden.

Das Alles war zu jener Zeit auch anderwärts nicht befjer beitellt, wenigftens nicht

um Vieles befjer. Und doch waren die damaligen Zuftände jchon weitaus geregelter, als

zur Beit der Türfenfriege, wo durch Gejege anbefohlen werden mußte, daß „die Adeligen
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